
BBiG den Haushaltsplan des Instituts für das Haushaltsjahr
2007 fest, der in Einnahmen und Ausgaben mit 56.721 T€

abschließt; der Bund gab seinen üblichen Haushaltsvorbe-
halt zu Protokoll. Außerdem entlastete der HA den Präsi-
denten des BIBB gemäß § 97 Absatz 5 Satz 2 BBiG für das
Haushaltsjahr 2004.

Der HA stimmte folgenden, mit dem jeweiligen Rahmen-
lehrplan abgestimmten, Entwürfen von Verordnungen über
die Berufsausbildungen zu:

• Ofen- und Luftheizungsbauer/-in,
• Fachangestellte(r) für Markt- und Sozialforschung,
• Kaufmann/-frau für Dialogmarketing,
• Kaufmann/-frau für Marketingkommunikation,
• Medienkaufmann/-frau Digital und Print,
• Verfahrensmechaniker/-in für Kunststoff- und Kautschuk-

technik,
• Flechtwerkgestalter/-in,
• Verfahrenstechnologe/-in in der Mühlen- und Futtermit-

telwirtschaft,
• Kaufmann/-frau für Versicherungen und Finanzen,
• Fachverkäufer/-in im Lebensmittelhandwerk,
• Mediengestalter/-in Bild und Ton,
• Servicefachkraft für Dialogmarketing.

Die Zustimmung erfolgte auf der Grundlage der vorgeleg-
ten Fassungen mit den vom Ständigen Unterausschuss in
seiner Sitzung 1/2006 am 6. März empfohlenen Änderun-
gen. Außerdem beschloss er den Entwurf einer Gleichstel-
lungsverordnung für das Theodor-Reuter-Berufskolleg Iser-
lohn, Staatliche Berufsfachschule für Fertigungstechnik
und Elektrotechnik zur Servicefachkraft für Dialogmarke-
ting und den Entwurf der Verordnung über die Prüfung
zum anerkannten Abschluss Geprüfter Fachkaufmann/Ge-
prüfte Fachkauffrau für Marketing.

Als neue Mitglieder des HA hatte die Vorsitzende zu Beginn
der Sitzung Herrn Knut PHILLIPS, als Sprecher der Beauf-
tragten der Arbeitgeber Nachfolger von Wolf-Rainer
LOWACK, und Herrn Thomas SCHRÖDER-KAMPRAD, als Beauf-
tragter der Freien und Hansestadt Hamburg Nachfolger von
Günther Blom, begrüßt. M

Berufs- und Wirtschaftspädagogik

KARIN REIBER

Einführung in die Berufspädagogik

Rolf Arnold, Philipp Gonon
Verlag Barbara Budrich, Opladen & Bloomfield Hills 2006,
282 Seiten, € 14,90

In der Reihe „Einführungstexte der Erziehungswissen-
schaft“ ist nun von 16 Bänden der sechste erschienen: eine
Einführung in die Berufspädagogik. Die von Heinz-Her-
mann KRÜGER betreute Lehrtextreihe ist insgesamt als
Grundlegung und Einführung in die verschiedenen Stu-
dienschwerpunkte und Fachrichtungen der Disziplin Erzie-
hungswissenschaft konzipiert.

Die Autoren – zwei der prominentesten Vertreter der Zunft
– beabsichtigen, diesem Anspruch an eine Einführung ge-
recht zu werden, ohne jedoch differente Perspektiven zu ni-
vellieren. Jedes der vier Kapitel folgt einem Motiv: Kapitel
eins fragt nach der Kohärenz der Disziplin Berufs- und
Wirtschaftspädagogik. Das zweite Kapitel stellt begriffliche
Konstrukte vor, die konstitutiv sind für das Fach. Kapitel
drei folgt der Entwicklung und Profilbildung der Disziplin,
die sich zwischen Kontinuität und Kontingenz bewegt. Im
Mittelpunkt des vierten Kapitels steht der Schlüsselbegriff
Kompetenz – es geht hier um Ausbildungswege und -gänge
sowie Arbeitsfelder und Beschäftigungschancen.
Bemerkenswert sind die Zu- und Einordnungen, die die
Autoren eingangs vornehmen (S. 13–15): Sie stellen die
Berufspädagogik und Wirtschaftspädagogik als je eigen-
ständige Bereiche mit kleiner gemeinsamer Schnittmenge
vollständig in den Bezugsrahmen der Erziehungswissen-
schaft. Die Wirtschafts- und Berufspädagogik verbindet
eine gemeinsame Grundlegung in der Erwachsenenpäda-
gogik. Beide Disziplinen weisen je eigene externe Bezugs-
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systeme auf: Die Wirtschaftspädagogik ist den Wirtschafts-
wissenschaften, die Berufspädagogik den Ingenieurswis-
senschaften verbunden. 

Philipp GONON entfaltet die Berufs- und Wirtschafts-
pädagogik im Spiegel ihrer historischen Disziplinentwick-
lung und stellt damit den erhellenden Zusammenhang zu
geschichtlich-gesellschaftlichen Entwicklungen her. Das
Selbstverständnis dieser Wissenschaftsdisziplin wird außer-
dem anhand von Selbstbeschreibungen in Wörterbüchern
und Festschriften untersucht (S. 61–70).

Rolf ARNOLD stellt die Berufs- und Wirtschaftspädagogik
mittels ihrer Schlüsselbegriffe vor. In konstruktivistischem
Zugang werden zwölf Begriffe als Konstrukte der Theorie-
bildung eingeführt. Diese „Begriffsarbeit“ stellt sich den ak-
tuell zu beobachtenden „Sprachspielen“ (S. 71) entgegen.
Bearbeitet werden die Begriffe Beruf, Arbeit, Technik, Be-
trieb/betriebliche Weiterbildung, Dienstleistung, Kompetenz
& Qualifikation, Ausbildung, Fort- und Weiterbildung, All-
gemeinbildung und Berufsbildung, Wissen und Wissens-
management sowie Berufsbildungssysteme.

Die theoriegeschichtliche Abhandlung (Philipp GONON) un-
ternimmt eine ideengeschichtliche Rekonstruktion anhand
der Klassiker der Disziplin (KERSCHENSTEINER, SPRANGER,
FISCHER). Die Disziplinbildung wird von den Anfängen über
die realistische und reflexive Wende bis hin zum heutigen
Basiscurriculum und aktuellen Forschungsgebieten und 
-themen nachgezeichnet. 

Die abschließenden Ausführungen von Rolf ARNOLD zur be-
rufs- und wirtschaftspädagogischen Kompetenzentwick-
lung in Studium und Praxis dürften insbesondere für Stu-
dierende von Interesse sein. Hier werden Kompetenzberei-
che und Tätigkeitsfelder anhand aktueller didaktischer
Ansätze und Konzepte (Handlungs- und Lernfeldorientie-
rung) und prominenten Themen (Schulentwicklung, Qua-
litätssicherung) vorgestellt. Das vierte Kapitel endet mit ei-
ner Zusammenschau aller Studienstandorte im deutsch-
sprachigen Raum.
Ausführliche Literaturangaben arrondieren die Einführung.

Insgesamt liegt mit dieser Schrift nicht nur eine weitere
Einführung vor, sondern eine ebenso wünschenswerte wie
erforderliche Ergänzung dieses Genres. Innovativ, an-
schluss- und erweiterungsfähig sind die unterschiedlichen
Perspektiven, unter denen die Berufs- und Wirtschafts-
pädagogik vorgestellt und eingeführt wird. Die Angaben zu
den Arbeitsfeldern und Tätigkeitsbereichen könnten sich
Studierende möglicherweise konkreter wünschen. Trotz ein
paar begrifflicher Unschärfen (Erziehungswissenschaft oder
Erziehungswissenschaften? Warum fehlt „Wirtschaft“ als
Schlüsselbegriff im 2. Kapitel?): ein absolutes „Muss“ für
alle Berufsbildner/-innen in Wissenschaft und Praxis! M

Weiterbildung

WILFRIED BRÜGGEMANN

Lernkulturen in der Weiterbildung

Ingeborg Schüßler, Christian M. Thurnes
W. Bertelsmann Verlag Bielefeld 2005, 148 Seiten, € 19,90

In der Reihe „Studientexte für Erwachsenenbildung“ des
Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung (DIE) ist die
Neuerscheinung von Ingeborg SCHÜßLER und Christian M.
THURNES erschienen. Die Autoren wollen Studierenden mit
diesem Studientext einen fundierten Einblick in die theore-
tischen und praktischen Zusammenhänge der Diskussion
um Lernkulturen in der Erwachsenenbildung geben.

Einleitend wird zunächst dargestellt, welche Formen des
Lernens traditionell vorherrschen, welche Wandlungen da-
bei eingetreten sind und wie sich neue Lernformen bzw. 
-kulturen entwickelt haben (Entgrenzung bzw. Entschlüs-
selung des Lernens). Das zweite Kapitel befasst sich mit den
verschiedenen Definitionen und Beschreibungen von Lern-
kulturen und stellt die Frage nach deren Darstellung und
Gestaltbarkeit. Kapitel drei liefert einige zentrale Hinter-
gründe zur Lernkulturdebatte und verdeutlicht, dass gesell-
schaftliche Entwicklungen eine Reflexion über Lernkultu-
ren nicht nur begünstigen, sondern geradezu notwendig
machen. Im vierten Kapitel wird anhand ausgewählter Pro-
gramme dargelegt, wie bildungspolitische Rahmenbedin-
gungen die Entwicklung von Lernkulturen beeinflussen
(können) und deren Gestaltung prägen. Das fünfte Kapitel
beleuchtet zwei zentrale Bereiche, die für Lernkulturen be-
sonders relevant sind: zum einen den Sektor der Bildungs-
einrichtungen (insbesondere Bildungsträger der Erwachse-
nenbildung) und zum anderen den der Unternehmen, in de-
nen sich Lernkulturen eng mit betrieblichen Interessen
verknüpfen. Kapitel sechs geht schließlich der Frage nach,
wie die Entwicklung „innovativer“ Lernkulturen unterstützt
werden kann. Dazu werden verschiedene Möglichkeiten zur
Diagnose aufgezeigt sowie konkrete Beispiele für Innova-
tionen vorgestellt.
Im Hinblick auf die Bedeutung des lebenslangen Lernens
für die Motivation des Einzelnen spielen Lernkulturen und
-praktiken eine immer größere Rolle. Deshalb ist es be-
grüßenswert, wenn ein Studientext wie der vorliegende
dieses wichtige Thema aufgreift und entsprechende An-
stöße gibt. Der Studientext „Lernkulturen in der Weiterbil-
dung“ schließt mit einem umfangreichen Glossar und Lite-
raturverzeichnis und liefert damit insgesamt einen guten
Beitrag zum besseren Verständnis der Diskussion um den
Wandel von Lernkulturen in der Weiterbildung. Er richtet
sich nicht nur an Studierende, sondern auch an Praktiker
der Weiterbildungsszene und will diesen zugleich Hilfestel-
lungen für die professionelle Arbeit vor Ort geben. M
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